
VORLESUNG 9: STIL DER WISSENSCHAFT 
 

– dieser Stil dient zur Darstellung theoretischer wie praktischer wissenschaftlich 
gewonnener Erkenntnisse 

– es gibt zwei Typen der Adressaten  
a) die Fachleute, Experten, es handelt sich um die „harte“ Wissenschaft 
b) weitere Fachkreise/Nichtfachleute (Schüler, Studenten, Leute, die das Interesse an 

einem bestimmten Teil der Wissenschaft haben) = populäre Wissenschaft, 
populärwissenschaftliche Texte 

– die meisten Kommunikate der Wissenschaft sind monologisch und schriftlich fixiert 
 
I. Hauptmerkmale 
 
 Sachlichkeit – die Wissenschaft soll die Informationen ganz sachlich, objektiv, also ohne 

subjektive Momente darstellen 
 Genauigkeit, Klarheit – die Texte erlauben nur eine richtige Interpretation, aus diesem 

Grunde ist der Stil der Wissenschaft eigentlich ein Muster für die nüchterne, sachliche 
Schreibweise überhaupt und steht in der Opposition zu dem „freien“ Stil der Alltagsrede 

 Nominaler Charakter – es überwiegen nominale Ausdrücke 
 Abstraktion – die Wissenschaft verallgemeinert, der Leser muss imstande sein, den 

Gedankengang nachzuvollziehen 
 Fachlichkeit, Anwendung von Termini – Terminus (technicus) ist ein Wort, dessen 

Bedeutung durch Definition bestimmt ist 
 
II. Lexikalische Merkmale 
 
– im Vordergrund steht die Anwendung von der fachsprachlichen Lexik – Termini, sie 

unterscheiden sich nach den Fachbereichen (Medizin, EDV, Ökonomik…), Terminologie 
= die Gesamtheit aller Termini eines Gebietes 

 
EDV: Datei, Festplatte, Bildschirm, speichern, löschen, downloaden, googeln …  

 
– zahlreiche Fremdwörter – im Unterschied zu dem tschechischen wissenschaftlichen Stil 

verwendet der deutsche oft übernommene Ausdrücke (EDV – Englisch = Anglizismen, 
Medizin, Biologie = Lateinisch)  
 
Medizin: Angina pectoris, Vena cordis magna, morbus… 
 

– in den technischen Wissenschaften gibt es viele Abkürzungen und Kurzwörter 
(physikalische Einheiten u. a.) 

 
III. Morphosyntaktische Merkmale 
 
– im Einklang mit der Tendenz nach der Sachlichkeit werden passivische Konstruktionen 

verwendet – Vorgangs- und Zustandspassiv, man-Sätze, Paraphrasen des Passivs 
– aus demselben Grund enthalten die wissenschaftlichen Texte oft die Funktionsverbgefüge 

(FVG) – Fügung, die aus Funktionsverb, Substantiv und Präposition besteht:  
 
in Betrieb setzen, zur Diskussion stellen 

 

– typisch sind auch erweiterte Attribute und Infinitive mit zu 



IV. Textuelle Merkmale 
 
– der Aufbau der Texte ist logisch, systematisch, die Architektur arbeitet mit der logischen 

Nummerierung der Kapitel (1.1, 1.1.2) 
– Zitationsapparat – Hinweise im Text, Fußnoten, Quellenangaben, der wissenschaftliche 

Text hat aus diesem Grunde mehrere Ebenen 
– die technischen Kommunikate enthalten zahlreiche visuelle Materie: Tabellen, Graphen, 

Statistiken, Landkarte, Schemas, Gleichungen… 
 
V. Typische Textsorten 
 
– Forschungstexte: Studie, Bachelorarbeit, Diplomarbeit, Dissertation, Thesen 
– Leitungstexte – Wissenschaftsleitung: Monographie, Fachzeitschriftenaufsatz, 

Forschungsplan 
– Lehrtexte: Lehrbuch, Übungsbuch, Studienanleitung 
– informationsspeichernde Texte: Rezension, Annotation, Forschungsbericht, Konspekt 
– populärwissenschaftliche Texte: Zeitungsartikel, Aufsatz 
 
– die meisten Kommunikate sind schriftlich, es gibt aber auch manche mündlichen 

Textsorten: Referat, Koreferat, Polemik 
 
VI. Textbeispiel 
 
In: Baumann, W.: Die Literatur des Mittelalters in Böhmen. Wien 1978. S. 34. 

 

 
 


